
H ier ist es schön!
K itschig, exotisch, bodenständig: Ohne sie ist kein Urlaub vollständig, trotz SMS und MMS. 
E ine Annäherung an das Erfolgsmodell Ansichtskarte.
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 Eine Annäherung an das Erfolgsmodell Ansichtskarte.

Photochrom-Idyll: Die Photochrom-Technik wurde in den 1880er-Jahren von Orell Füssli entwickelt. Seine Blütezeit erlebte dieses Flachdruckverfahren, das Fotografi e und Farblithografi e kombiniert, vor dem Ersten Weltkrieg.Oben Der Quai in Brunnen (SZ) am Vierwaldstättersee, um 1900. Unten Die Kirche von Flüelen (UR) mit Bristenstock, um 1900. 
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Text: Ruth Hafen

Eigentlich müsste sie längst tot sein. In einer 
Zeit, wo wir per Tastendruck sekunden-
schnell reagieren und in Chatrooms oder 
per 
spinnen, dass es einem schwindelt, hält 
sich ein buntes Kartonrechteck wacker: die 
Ansichtskarte. Umso erstaunlicher, denn 
kommunikationstechnisch ist sie doch recht 
ine�  zient, ein einbahniger Monolog: Wir 
können nicht darauf antworten, weil keine 
Adresse angegeben ist. Privatsphäre bietet 
sie nicht, jeder kann lesen, was wir schrei-
ben. Und was draufsteht, ist meist recht fad: 
«Wetter toll, Strand super, Essen – na ja.» 

Ob Radio, 
Mal, wenn sich eine neue Kommunikations-
form etabliert, wird den Vorgängern das bal-
dige Dahinscheiden prophezeit. So beklagt 

Wilhelm Raabe in seinem Roman «Stop� u-
chen» von 1890: «Wer schreibt heute in der 
Postkartenperiode noch Briefe?» Dabei be-
gann da der Postkartenboom gerade erst.

Die erste bekannte Bildpostkarte erhielt 
der englische Schri� steller Theodore Hook 
1840 in London. Es wird vermutet, er habe 
sie an sich selbst geschickt, um sich einen 
Scherz mit der Post zu erlauben, denn die 
Karte zeigte eine Karikatur von Postbeam-
ten bei der Arbeit. 2002 wurde diese Karte 
für rund 31 000 britische Pfund versteigert 

«Höfl ich sende eine Karte /
Wofür Gegenstück erwarte.» 
«Aus Basel Ihnen einen 
Gruss! / O schade, dass ich 
weitermuss.» 

kommunikationstechnisch ist sie doch recht 
ine�  zient, ein einbahniger Monolog: Wir 
können nicht darauf antworten, weil keine 
Adresse angegeben ist. Privatsphäre bietet 
sie nicht, jeder kann lesen, was wir schrei-
ben. Und was draufsteht, ist meist recht fad: 
«Wetter toll, Strand super, Essen – na ja.» 

Ob Radio, 
Mal, wenn sich eine neue Kommunikations-
form etabliert, wird den Vorgängern das bal-

Kirchen, Kühe, falsche Berge: die Hitparade der schönsten Schweizer Ansichtskarten
Oben Zu schön, um wahr zu sein, und trotzdem auf Platz 6 der schönsten Schweizer Ansichtskarten: Zürich mit Blick auf See und Berge (Fotomontage mit Eiger, Mönch, Jungfrau und Matterhorn). Unten Echte Kühe vor echter Kulisse auf Platz 8:Grütschalp-Mürren mit Eiger und Mönch.
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Text: Ruth Hafen

Eigentlich müsste sie längst tot sein. In einer 
Zeit, wo wir per Tastendruck sekunden-
schnell reagieren und in Chatrooms oder 
per SMS globale Kommunikationsfäden 
spinnen, dass es einem schwindelt, hält 
sich ein buntes Kartonrechteck wacker: die 
Ansichtskarte. Umso erstaunlicher, denn 
kommunikationstechnisch ist sie doch recht 
ine�  zient, ein einbahniger Monolog: Wir 
können nicht darauf antworten, weil keine 
Adresse angegeben ist. Privatsphäre bietet 
sie nicht, jeder kann lesen, was wir schrei-
ben. Und was draufsteht, ist meist recht fad: 
«Wetter toll, Strand super, Essen – na ja.» 

Ob Radio, TV, Zeitung, Internet: Jedes 
Mal, wenn sich eine neue Kommunikations-
form etabliert, wird den Vorgängern das bal-
dige Dahinscheiden prophezeit. So beklagt 

Wilhelm Raabe in seinem Roman «Stop� u-
chen» von 1890: «Wer schreibt heute in der 
Postkartenperiode noch Briefe?» Dabei be-
gann da der Postkartenboom gerade erst.

Die erste bekannte Bildpostkarte erhielt 
der englische Schri� steller Theodore Hook 
1840 in London. Es wird vermutet, er habe 
sie an sich selbst geschickt, um sich einen 
Scherz mit der Post zu erlauben, denn die 
Karte zeigte eine Karikatur von Postbeam-
ten bei der Arbeit. 2002 wurde diese Karte 
für rund 31 000 britische Pfund versteigert 
(zum damaligen Kurs rund 74 000 Schweizer 
Franken). 

Ihre ersten Au� ritte hatte die «Corres-
pondenzkarte» ab den 1860er-Jahren: 1861 
erschienen in Amerika und England die >

«Höfl ich sende eine Karte /
Wofür Gegenstück erwarte.» 
«Aus Basel Ihnen einen 
Gruss! / O schade, dass ich 
weitermuss.» 
 «Schweizer Postkartengrüsse» von 1898
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20 Service

ersten Postkarten ohne Bild. 1869 zog 
Österreich nach, 1870 Luxemburg und die 
Schweiz. 1872 führte das Deutsche Reich 
Korrespondenzpostkarten mit bezahlter 
Antwort ein. Schön daran war: Man konnte 
gar nicht viel schreiben, also fanden bald 
auch schri� lich nicht so versierte Zeitgenos-
sen ihre Freude daran. Die Zweiteilung in 
Adresse und Textfeld auf der Rückseite 
wurde erst in den ersten Jahren des 20. Jahr-
hunderts eingeführt. 

>

20 Service20 Service

hunderts eingeführt. 
Bald grassierte das Ansichtskartenfi eber, 

und wer unterwegs war, musste partout eine 
Karte schicken: «Wo immer der Zug hält, 
springt alles heraus, um Ansichtskarten zu 
kaufen», monierte ein Zeitzeuge. «Ausfl üge 
werden nur dorthin gemacht, wo illustrierte 
Postkarten vorhanden sind. Die jungen Da-
men lächeln jeden an, von dem sie glauben, 
dass er Ansichtskarten verschicken könn-
te.» Opfer der Ansichtskartensucht kau� en 
ein Weltreise-Abo: Ein Verlag schickte Mit-
arbeiter auf Weltreise. Diese sandten von 
jeder Station eine Karte an die Abonnenten 
zu Hause. Ein deutsches Unternehmen hat 
aus dieser Idee nun ein Geschä� smodell 
entwickelt: «Verblü� en Sie Ihre Bekannten, 
erstaunen Sie Ihre Freunde, ärgern Sie Ihre 
Exfreundin ... Von Ihnen handgeschriebene, 
echte Postkarten lassen wir aus ausgesuch-
ten Winkeln der Welt versenden.» Man be-
stelle übers Internet den «Traumluxusurlaub 
Dubai» oder den «Gruss aus der Schweiz», 
und fertig ist der Blu� . Das dür� e grösseren 
Eindruck machen als ein simples Status-
update auf Facebook.

Nur: was schreiben? Damit tun sich viele 
schwer. In einschlägigen Chatforen geben 
sich Schreibwillige gegenseitig Tipps. Auch 
das ein alter Hut: Schon die «Schweizer Post-
kartengrüsse» von 1898 machten Vorschläge 
für Schreibblockierte: «Höfl ich sende eine 

hunderts eingeführt. 
Bald grassierte das Ansichtskartenfi eber, 

und wer unterwegs war, musste partout eine 
Karte schicken: «Wo immer der Zug hält, 
springt alles heraus, um Ansichtskarten zu 
kaufen», monierte ein Zeitzeuge. «Ausfl üge 
werden nur dorthin gemacht, wo illustrierte 
Postkarten vorhanden sind. Die jungen Da-
men lächeln jeden an, von dem sie glauben, 
dass er Ansichtskarten verschicken könn-
te.» Opfer der Ansichtskartensucht kau� en 
ein Weltreise-Abo: Ein Verlag schickte Mit-
arbeiter auf Weltreise. Diese sandten von 
jeder Station eine Karte an die Abonnenten 
zu Hause. Ein deutsches Unternehmen hat 
aus dieser Idee nun ein Geschä� smodell aus dieser Idee nun ein Geschä� smodell 
entwickelt: «Verblü� en Sie Ihre Bekannten, 
erstaunen Sie Ihre Freunde, ärgern Sie Ihre 
Exfreundin ... Von Ihnen handgeschriebene, 
echte Postkarten lassen wir aus ausgesuch-
ten Winkeln der Welt versenden.» Man be-

Karte schicken: «Wo immer der Zug hält, 
springt alles heraus, um Ansichtskarten zu 
kaufen», monierte ein Zeitzeuge. «Ausfl üge 
werden nur dorthin gemacht, wo illustrierte 
Postkarten vorhanden sind. Die jungen Da-
men lächeln jeden an, von dem sie glauben, 
dass er Ansichtskarten verschicken könn-
te.» Opfer der Ansichtskartensucht kau� en 
ein Weltreise-Abo: Ein Verlag schickte Mit-
arbeiter auf Weltreise. Diese sandten von 
jeder Station eine Karte an die Abonnenten 
zu Hause. Ein deutsches Unternehmen hat 
aus dieser Idee nun ein Geschä� smodell 

Karte / Wofür Gegenstück erwarte.» «Aus 
Basel Ihnen einen Gruss! / O schade, dass ich 
weitermuss.» 

Heiko Hausendorf, Deutschprofessor an 
der Uni Zürich, hat zu «kleinen Texten» ge-
forscht. Bei der Ansichtskarte spricht er von 
der «Formelha� igkeit der Sprache», mit der 
die immer gleichen Themen (Wetter, Essen, 
Urlaubsaktivitäten, Landeskundliches) er-
örtert würden. Das mache das Lesen von 
Ansichtskarten zu einer o�  öden und unbe-
friedigenden Sache, meint er. Dass man so 
ein banales Thema trotzdem zwischen zwei 
Buchdeckeln verewigen kann, zeigt der 
französische Schri� steller Georges Perec. In 
seinen «Zweihundertdreiundvierzig Post-
karten in Echtfarbendruck» an seinen Kol-
legen Italo Calvino treibt er die Lingua turis-

ten Winkeln der Welt versenden.» Man be-
stelle übers Internet den «Traumluxusurlaub 
Dubai» oder den «Gruss aus der Schweiz», 
und fertig ist der Blu� . Das dür� e grösseren 
Eindruck machen als ein simples Status-
update auf Facebook.

Nur: was schreiben? Damit tun sich viele 
schwer. In einschlägigen Chatforen geben 
sich Schreibwillige gegenseitig Tipps. Auch 
das ein alter Hut: Schon die «Schweizer Post-
kartengrüsse» von 1898 machten Vorschläge 
für Schreibblockierte: «Höfl ich sende eine 

stelle übers Internet den «Traumluxusurlaub 
Dubai» oder den «Gruss aus der Schweiz», 
und fertig ist der Blu� . Das dür� e grösseren 
Eindruck machen als ein simples Status-
update auf Facebook.

schwer. In einschlägigen Chatforen geben 
sich Schreibwillige gegenseitig Tipps. Auch 

Schweizer Landschaften als überzeugende Verkaufsargumente: Wer möchte hier nicht sofort 

das Gesicht in die Gischt des Wasserfalls halten, den Zug besteigen oder im Luganersee ein 

Bad nehmen?
Oben Rheinfall (SH) Mitte Lauterbrunnen (BE) Unten Gandria (TI) 
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Bald grassierte das Ansichtskartenfi eber, 
und wer unterwegs war, musste partout eine 
Karte schicken: «Wo immer der Zug hält, 
springt alles heraus, um Ansichtskarten zu 
kaufen», monierte ein Zeitzeuge. «Ausfl üge 
werden nur dorthin gemacht, wo illustrierte 
Postkarten vorhanden sind. Die jungen Da-
men lächeln jeden an, von dem sie glauben, 
dass er Ansichtskarten verschicken könn-
te.» Opfer der Ansichtskartensucht kau� en 
ein Weltreise-Abo: Ein Verlag schickte Mit-
arbeiter auf Weltreise. Diese sandten von 
jeder Station eine Karte an die Abonnenten 
zu Hause. Ein deutsches Unternehmen hat 
aus dieser Idee nun ein Geschä� smodell 
entwickelt: «Verblü� en Sie Ihre Bekannten, 
erstaunen Sie Ihre Freunde, ärgern Sie Ihre 
Exfreundin ... Von Ihnen handgeschriebene, 
echte Postkarten lassen wir aus ausgesuch-
ten Winkeln der Welt versenden.» Man be-
stelle übers Internet den «Traumluxusurlaub 
Dubai» oder den «Gruss aus der Schweiz», 
und fertig ist der Blu� . Das dür� e grösseren 
Eindruck machen als ein simples Status-
update auf Facebook.

Nur: was schreiben? Damit tun sich viele 
schwer. In einschlägigen Chatforen geben 
sich Schreibwillige gegenseitig Tipps. Auch 
das ein alter Hut: Schon die «Schweizer Post-
kartengrüsse» von 1898 machten Vorschläge 
für Schreibblockierte: «Höfl ich sende eine 
Karte / Wofür Gegenstück erwarte.» «Aus 
Basel Ihnen einen Gruss! / O schade, dass ich 
weitermuss.» 

Heiko Hausendorf, Deutschprofessor an 
der Uni Zürich, hat zu «kleinen Texten» ge-
forscht. Bei der Ansichtskarte spricht er von 
der «Formelha� igkeit der Sprache», mit der 
die immer gleichen Themen (Wetter, Essen, 
Urlaubsaktivitäten, Landeskundliches) er-
örtert würden. Das mache das Lesen von 
Ansichtskarten zu einer o�  öden und unbe-
friedigenden Sache, meint er. Dass man so 
ein banales Thema trotzdem zwischen zwei 
Buchdeckeln verewigen kann, zeigt der 
französische Schri� steller Georges Perec. In 
seinen «Zweihundertdreiundvierzig Post-
karten in Echtfarbendruck» an seinen Kol-
legen Italo Calvino treibt er die Lingua turis-

> ersten Postkarten ohne Bild. 1869 zog 
Österreich nach, 1870 Luxemburg und die 
Schweiz. 1872 führte das Deutsche Reich 
Korrespondenzpostkarten mit bezahlter 
Antwort ein. Schön daran war: Man konnte 
gar nicht viel schreiben, also fanden bald 
auch schri� lich nicht so versierte Zeitgenos-
sen ihre Freude daran. Die Zweiteilung in 
Adresse und Textfeld auf der Rückseite 
wurde erst in den ersten Jahren des 20. Jahr-
hunderts eingeführt. 



tica (wohl nicht ohne Augenzwinkern) auf 
die Spitze: «Wir sind endlich in Nizza gelan-
det. Farniente und Heia Heia. Wir fühlen uns 
unheimlich wohl (trotz der Sonnenbrände). 
Grüsse und Küsse.» Oder: «Das Schweizer 
Hotelwesen bleibt das beste der Welt. Und 
die Schweizer Panoramen sind eindrucks-
voll. Wir umarmen euch.»

Die Schweizer Panoramen: Sie sind seit 
dem Au� ommen der Ansichtskarten in der 
Schweiz die Hauptverkaufsargumente ge-
blieben. «Die Sujets haben sich kaum verän-
dert. Auch heute schicken japanische Tou-
risten das Matterhorn nach Hause wie vor 
100 Jahren die Engländer», sagt Karl Kronig, 
stellvertretender Direktor des Museums für 
Kommunikation. Für Historiker wie Kronig 
sind Ansichtskarten eine wichtige Quelle. 
Das Museum in Bern hat eine ansehnliche 
Sammlung von Karten mit Themen aus dem 
Post- und dem Fernmeldewesen zusammen-
getragen. Diese seien o�  die einzige Quelle, 
um die Entwicklung von Ortsbildern (alte 
Postgebäude) oder Posttransportmitteln 
(Postkutschen, Pöstler bei der Zustellung) 
zu dokumentieren. Auch Schweizer For-
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schungsinstitute sammeln Postkarten: Die 
grafi sche Sammlung der ETH Zürich digita-
lisierte 2009 die 54 000 Postkarten, die sie 
von einem privaten Sammler übernommen 
hatte. Diese Bilder sind wichtige Zeitzeugen 
und geben den Forschern auch Aufschluss 
über den Landscha� swandel in der Schweiz. 
Die wohl grösste Ansichtskartensammlung 
der Schweiz liegt in der Schweizerischen 
Nationalbibliothek in Bern. Rund 100 000 
Ansichtskarten (Stand 2008) sind dort archi-
viert, die ältesten aus den 1890er-Jahren. 
Jährlich kommen rund 1000 neue dazu.

Das Matterhorn, der Kilimandscharo, 
das Kolosseum, der Ei� elturm: Als Touristen 
greifen wir zu den bekannten Bildmotiven, 
die Reisewelt reduziert sich auf ein paar be-
schauliche Höhepunkte. Darüber mokierte 
sich der österreichische Schri� steller Robert 
Musil in den 1930er-Jahren in seinem >

Sie können es am besten!
Den Postkartenständer so oft gedreht, dass die Finger wund sind? Zig Ansichtskarten 
begutachtet, doch kein Sujet passt? Dann machen Sie es doch selbst! Schicken Sie eine 
SwissPostCard mit dem Bild, das Ihnen am besten gefällt, und zeigen Sie Ihren Freunden 
Ihre ganz persönliche Postkartenidylle. Wenns nach den Ferien ein grösserer Versand 
werden soll, ist DirectFactory ein guter Weg, sich per Postkarte zurückz umelden. Ganz 
einfach: Sie gestalten, die Post druckt in Hochglanzqualität und erle digt den Versand.

Infos unter
Œ www.post.ch/swisspostcard
Œ www.post.ch/directfactory
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lisierte 2009 die 54 000 Postkarten, die sie 
von einem privaten Sammler übernommen 
hatte. Diese Bilder sind wichtige Zeitzeugen 
und geben den Forschern auch Aufschluss 
über den Landscha� swandel in der Schweiz. 
Die wohl grösste Ansichtskartensammlung 
der Schweiz liegt in der Schweizerischen 
Nationalbibliothek in Bern. Rund 100 000 
Ansichtskarten (Stand 2008) sind dort archi-
viert, die ältesten aus den 1890er-Jahren. 
Jährlich kommen rund 1000 neue dazu.

Das Matterhorn, der Kilimandscharo, 
das Kolosseum, der Ei� elturm: Als Touristen 
greifen wir zu den bekannten Bildmotiven, 
die Reisewelt reduziert sich auf ein paar be-
schauliche Höhepunkte. Darüber mokierte 
sich der österreichische Schri� steller Robert 
Musil in den 1930er-Jahren in seinem >

einfach: Sie gestalten, die Post druckt in Hochglanzqualität und er ledigt den Versand.Schweiz die Hauptverkaufsargumente ge-
blieben. «Die Sujets haben sich kaum verän-
dert. Auch heute schicken japanische Tou-
risten das Matterhorn nach Hause wie vor 
100 Jahren die Engländer», sagt Karl Kronig, 
stellvertretender Direktor des Museums für 
Kommunikation. Für Historiker wie Kronig 
sind Ansichtskarten eine wichtige Quelle. 
Das Museum in Bern hat eine ansehnliche 
Sammlung von Karten mit Themen aus dem 
Post- und dem Fernmeldewesen zusammen-
getragen. Diese seien o�  die einzige Quelle, 
um die Entwicklung von Ortsbildern (alte 
Postgebäude) oder Posttransportmitteln 
(Postkutschen, Pöstler bei der Zustellung) 
zu dokumentieren. Auch Schweizer For-

schungsinstitute sammeln Postkarten: Die 
 Zürich digita-

lisierte 2009 die 54 000 Postkarten, die sie 

«Wir sind endlich in Nizza 
gelandet. Farniente und Heia 
Heia. Wir fühlen uns unheim-
lich wohl (trotz der Sonnen-
brände). Grüsse und Küsse.» 

«Zweihundertdreiundvierzig Postkarten 
in Echtfarbendruck», Georges Perec

Infos unter
Œ www.post.ch/swisspostcard
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schungsinstitute sammeln Postkarten: Die 
 Zürich digita-

lisierte 2009 die 54 000 Postkarten, die sie 

Heia. Wir fühlen uns unheim-
lich wohl (trotz der Sonnen-
brände). Grüsse und Küsse.» 

«Zweihundertdreiundvierzig Postkarten 
in Echtfarbendruck», Georges Perec

Natur pur als Lockmittel: Wiederbelebte Traditionen und unbefl eckte Landstriche befeuern die 
Sehnsucht von Touristen aus dem In- und Ausland.
Oben Alpabzug vom Flimserstein (GR) Unten Entlebuch (LU)

http://www.post.ch/swisspostcard


> Essay «Hier ist es schön»: «Die Ansichts-
postkarten, welche diese Menschen kaufen, 
sehen in der ganzen Welt einander ähnlich. 
Sie sind koloriert; die Bäume und Wiesen 
gi� grün, der Himmel pfauenblau, die Felsen 
sind grau und rot ... Wenn die Welt so aus-
sähe, könnte man wirklich nichts Besseres 
tun, als ihr eine Marke aufzukleben und sie 
in den nächsten Kasten zu werfen.»
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Wir sollten es vielleicht einfach einse-
hen: Die Ansichtskarte ist langweilig. Vorne 
drauf immer die gleichen Bildmotive, heile 
Welt im Vierfarbendruck. Hinten drauf die 
bekannten Floskeln: «Schau, wir waren hier, 
das haben wir gemacht.» Und doch: Die An-
sichtskarte, dieser Wonnegraus auf 155 Qua-
dratzentimetern, begeistert uns, seit es sie 
gibt. Wir freuen uns, wenn wir eine im Brief-
kasten fi nden, wir drehen und wenden sie, 
wir hängen sie gut sichtbar auf. Viele von 
uns sammeln sie, wir verlieren das Zeitge-
fühl, wenn wir auf die Schachtel mit den 
Kartontrophäen stossen. Trotz aller forma-
len und inhaltlichen Unzulänglichkeiten: 
Die Ansichtskarte zeigt uns, dass jemand an 
uns denkt. Da hat sich einer für uns Mühe 
gegeben, hat ein Sujet ausgewählt, mit eige-
ner Hand ein paar Zeilen hingeschrieben, 

«Das Schweizer Hotelwesen 
bleibt das beste der Welt. 
Und die Schweizer Panoramen 
sind eindrucksvoll. Wir 
umarmen euch.»
 «Zweihundertdreiundvierzig Postkarten 

in Echtfarbendruck», Georges Perec

eine Marke gekau� , einen Brie� asten ge-
funden. Das ist vielleicht das Erfolgsgeheim-
nis der Ansichtskarte: Sie funktioniert als 
soziales Bindegewebe, mit ihr rufen wir ei-
nander zu: «Ich denke an dich, du bist mir 
wichtig.» Sie ist eine Umarmung aus der Fer-
ne. Und sie wird auch weiterhin Erfolg ha-
ben, gerade auch im Zeitalter von MMS und 
E-Mail, und nicht zuletzt aus praktisch-äs-
thetischen Gründen. Oder ist es Ihnen schon 
einmal gelungen, ein MMS als Erinnerung an 
die Pinnwand zu hängen? Eben. Totgesagte 
leben länger. n 

Œ www.mfk.ch

Postkarten-Wettbewerb

Wer fotografi ert 
die Schönste 

im ganzen Land?

Zeigen Sie es einmal allen! Ihre 
Lieblingsperspektive, Ihr ganz 

persönlicher Blick auf ein Stücklein 
helvetische Heimat: Öffnen 

Sie der Schweiz die Augen für Ihre 
Postkartenansicht. 

Fotografi eren
Sie Ihr liebstes Motiv in Ihrer Gemeinde.

 Laden
Sie Ihre Postkarte ins Internet.

Bewerten
Sie dort die schönsten Postkarten.

Versenden
Sie Ihre Lieblingspostkarten online 
an Ihre Freunde und Bekannten.

Œ www.post.ch/schoeneschweiz

Gewinnen Sie 

tolle Preise im 

Gesamtwert von über 

CHF 10 000.–!

http://www.mfk.ch
http://www.post.ch/schoeneschweiz



